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(363%) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Dresden, 20. Juni. In der heutigen Sitzung der erſten 
Kammer erſtattete der Bürgermeiſter von Leipzig den Bericht 
der Deputation in Betreff des Handelsvertrages mit Frank⸗ 
reich. Der Bericht empfiehlt, demſelben zuzuſtimmen, wie dies 
die zweite Kammer gethan. Die Verhandlung darüber wird 
künftigen Montag beginnen. Em 

Wien, 20. Juni. Das Unterhaus genehmigte in ſeiner 
heutigen Sitzung das Marinebudget pro 1862 mit 6 Millio⸗ 
nen für das Ordinarium und 7 Millionen für das Extra⸗ 
ordinarium nach dem Antrage des Ausſchußes. a 

Das Herrenhaus nahm in ſeiner heutigen Sitzung das 
Budget des Miniſteriums des Auswärtigen nach dem Aus⸗ 
ſchußantrage an. Hierdurch iſt die vom Untechaufe beſchloſſene 
Herabſetzung der Zulagen für den Vorſitzenden der Bundes- 
Militärcommiſſion zu Frankfurt, fo wie des Votſchafters zu 
Rom abgelehnt. 

London, 19. Juni. In der heutigen Sitzung des Ober- 
hauſes ſagte Ruſſell: Die engliſche Regierung iſt beſchuldigt 
worden, Frankreich verlaſſen zu haben, als es nothwendig ge- 
worden war, die Convention in Betreff Mexicos auszuführen. 


Man hat geſagt, daß die engliſchen und ſpaniſchen Truppen 


zurückgezogen worden ſeien und daß man es den Franzoſen 
überlaſſen In die Schwierigkeiten zu beſiegen. Dies iſt ein 
Mißverſtändniß. Frankreich hat ſich entſchloſſen, Verſtärkun⸗ 
gen nach Mexico zu ſenden; dieſer Entſchluß hat aber ſeinen 


Grund durchaus nicht in der von England angenommenen 


Habt per In der urſprünglichen Convention ift bezüglich der 
ahl der durch die Verbündeten nach Mexico zu ſendenden 
Truppen feſtgeſtellt worden, daß Spanien 3000, Frankreich 
2500 Mann und England Seekräfte hinſchicken ſollten. Außer 
den letzteren ſollte England 700 Seeleute hinſenden, welche 
ſeitdem zurückgezogen worden ſeien, weil keine unmittelbare 
Gefahr eines Conflicts mit den Mexicanern vorgelegen hatte. 
Nie hat Englaud die Ab Et gehabt, Truppen nach Mexico 
zu ſenden und eben deshalb hat es auch jeine Verbindlich 
leiten nicht gebrochen. Malmesbury erklärt ſich durch dieſe 
Erläuterungen befriedigt, weil dieſe Frage in En land Be⸗ 
klommenheit und in Frankreich eine unangenehme Stimmung 
gegen Euglaud veranlaßt habe. Ruſſell conſtatirt, daß der 
engliſche Geſaudte in Mexico, Wyle, nicht nach Newyork ge⸗ 
gangen ſei. 

London, 20. Juni. Ju der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes ſagte Ruſſell noch betreſſs der mexicanifchen 
Angelegenheit, es habe die mexicaniſche Regierung eine Con- 
venkion unterzeichnet, durch welche den Reclamatfonen Eng⸗ 
lands Genüge geſchehen ſei. Dieſe Convention ſei nach Eug⸗ 
land geſchickt worden, jedoch habe die engliſche Regierung der⸗ 
ſelben die Beſtätigung nicht ertheilen können, weil fie ſich auf 
eine andere Convention der Vereinigten Staaten mit Mexico 
beziehe, nach welcher Mexico zur Sicherheit für eine durch die 
Vereinigten Staaten bewirkte Anleihe, denſelben einen Land⸗ 
ſtrich überwieſen hatte. Dies hätte aber zu Schwierigkeiten 
Veranlaſſung geben können. 


* Auf der Leibitſcher Straße. 
Nach einer Chronica von Marie von Roskowska. 
Schluß.) ’ 
Sie waren inzwiſchen an das vorbemeldete Gehölz ge- 
langt, aus welchem ein Haufe Männer hervorſprang und ſich 
auf ſie warf. Specht meinte nicht anders, denn die Angehö⸗ 
rigen jener ie Edelleute lauerten hier Städtern 
auf, um an ihnen Rache zu nehmen für das Ende der Mörder 
des Fähndrichs. Kräftig ſtieß er den ihn packenden Angreifer 
zurück, verſetzte dem Seifenſieder, ſo ihm im Wege ſtand, einen 
o derben Stoß vor den Magen, daß er ſtöhnend zu Boden 
iel, ſetzte über ihn hinweg und lief ſpornſtreichs davon, quer⸗ 
eldein — die Andern ihrem Schickſale überlaſſend. 

Um ſo unerſchrockener und ſelbſtverleugnender vertheidigte 
der junge Student Elſe, deren man ſich bemächtigen wollte, 
wenngleich es 1 ein Leichtes geweſen wäre, ſich auch davon 
zu machen, da ſein unſcheinbarer Auzug die Buſchllepper viel 
weniger reizte, denn die zierliche Tracht feiner Begleiter, an 
welchen ſie einen guten Fang gethan zu haben glaubten. Mit 
höchſter Anſtrengung und ſein Leben gering achtend, wehrte 
er ſich ſo lange, bis einige der Räuber ihn hinterwärts zu 
Boden riſſen und banden. Solches war auch mit Meiſter 
Bierhoff geſchehen, ehedem er ſich noch aufraffen konnte von 
dem böſen Fall, jo ihm fein guter Freund und erwähleter 
Eidam aus Sorge um ſeine eigene Haut zu Wege brachte. 

Elſe hatte zuerſt laut um Hilfe geſchrien, eiue ernſtliche 
Bedrohung ſie aber zum Schweigen gebracht. Ging auch, Alles 
über die Maßen hurtig. Ehe denn die Dreie noch wußten, 
wie ihnen geſchah, fanden ſie ſich auf einem Wagen. Die 
Krippenreiter umgaben denſelben und fort jagte man über die 
Grenze des ſtädtiſchen Weichbildes nach Maſovien. Der 
ernſtliche Einſpruch, fo Vierhoff und der Student gegen 
dieſe Entführung that, ward nicht beachtet und nur durch ein 
rohes Lachen beantwortet. 5 
; Pfui über den Lump, den Perruquier — hätte er ſich 
12 80 wie das Studentlein, die Strolche hätten uns nichts 
anhaben können! Er ſoll mir wieder 
men — der Prahlhaus der!“ dermaßen lauteten dann die er⸗ 
ſten Worte des ergrimmten Bürgers. Er mochte es nicht ein- 
geſtehen, wie ſehr ihn die ſchnöde Behandlung reute, ſo er 
dem Studentlein angedeihen laſſen, aber in feinem Innern 
bat er ihm allen Spott und alle Unbill ab. Und Wegner war 
vollkommen zufrieden geſtellt mit dieſer Genugthuung oder 
vielmehr, er gedachte der Kränkung gar nicht, ſondern nur 


unter die Augen kom⸗ 


in B 


Paris, 20. Juni, Abends. Nach dem „Pays“ werden 
zwei Regimenter Zuaven, ein Bataillon Chaſſeurs und vier 
andere Regimenter die Verſtärkungen bilden, welche nach 
Mexico gehen. ; 

Turin, 20. Juni. Dev Biſchof von Orvieto, welcher 
wegen eines am Frohnleichuamstage erlaſſenen Hirtenbriefes, 
durch welchen die Nation beleidigt ſein follte, verhaftet wor— 
den war, iſt in Folge Beſchluſſes des Tribunals freigegeben 
worden. Der Prozeß gegen ihn wird ſortgeſetzt. Man verſichert, 
daß der General Medici zum Commandanten der National- 

arde von Palermo ernannt worden ſei und der Neapolitaner 
arracciolo Bella als Geſandter nach Conſtautinopel gehe. 
Das Journal von Verona veröffentlicht die Erklärung Maz⸗ 
zini's. 


Landtags : Verhandlungen. 
13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 20. Juni. 

Der Antrag der Abgg. Krauſe und Techow wegen 
Ausführung des Art. 15 der Verfaſſung (Selbſtſtändigkeit der 
Kirche) wird einer beſonderen Commiſſion von 14 Mitglie⸗ 
dern überwieſen. He 

Der Handels miniſter bringt einen Geſetzentwurf we⸗ 
gen des Baues einer Eiſenbahn von Kohlfurt und Görlig 
über Hirſchberg und Waldenburg und einer direkten Bahn 
von Berlin nach Cüſtrin ein; zugleich kündigt derſelbe für 
nächte Woche eine Vorlage an wegen der Eiſenbahn Halle⸗ 
Nordhauſen⸗Caſſel. 

Bei der Präſidentenwahl für die übrige Dauer der Seſ⸗ 
fion wird Hr. Grabow mit 269 von 273 Stimmen zum 
Präſidenten wiedergewählt. 

Als erſter Vicepräſident wird Behrend (Danzig) 
wiedergewählt mit 212 von 267 Stimmen. Gegen⸗Candidat 
Reichenſperger (Bockum) erhält 40 Stimmen; außerdem 
v. Bonin (Stolp) 71, v. Bockum⸗Dolffs 6, u. ſ. w. 

Als zweiter Vicepräſident wird v. Bockum⸗Dolffs 
mit 232 von 274 Stimmen gewählt; Gegencandidaten 
Rei ſperger (Bockum) 31 Stimmen und v. Bonin⸗ 


en 
Get 9 Stimmen. = i 
aßweſen wird bei der hierauf 


as. Geſetz über das 
erfolgenden Abſtimmung f einſtimmig angenommen“ 
Es folgen Wahlprüfungen. 
Abg. Wachsmuth berichtet über die Wahlen im 1. und 
2. Berliner Wahlbezirke. Die Abtheilung ift der Anſicht, daß 
etreff der in Berlin vollzogenen Militakrwahlen ver⸗ 
ſchiedene Plagen verletzt ſeien und fie ſtellt deshalb den 
Antrag: „Das Haus wolle beſchließen, die Staatsregierung 
aufzufordern, zu veranlaſſen, daß in Betreff der Militär⸗Ur⸗ 
wahlen die SS 6, 9, 15 und 16 der Wahlverordnung vom 
30. Mai 1849 und § 7 des Reglements vom 4. Octbr. 1861 
in Zukunft gehörig zur Ausführung gebracht und die betref- 
fenden Behörden mit Anweiſung verſehen werden. 
„% Abg. Duncker. In der Sache ſelbſt treffe der Vorwurf der 
Geſetzesverletzung in erſter Stelle nicht die Militairbehörden, 
ſondern den Magiſtrat von Berlin. Dieſer, anſtatt von dem allein 
— — — —— —— nn 


deſſen, was Elſe und ihrem Vater bevorſtehen möge von den 
Wegelagerern. Deutete ſogar darauf hin, wie dieſe Flucht des 
Haarkräuslers ihnen von Nutzen fein müſſe, die Stadt alar⸗ 
miret und den frechen Geſellen deſto bälder nachgejagt würde. 
Aber Vierhoff mochte dem erkieſenen Eidam es nimmer ver- 
zeihen, daß er, ſich ſelber ſalvirend, ihn und Eliſabeth fo 
ſchmählich im Stich gelaſſen hatte — zumal er den toß 
vor den Magen noch recht empfindlich verfpürte, 

Eliſabeth erwies ſich ſehr gefaßt — überließ ſich nicht 
nutzloſem Jammer, war nur zufrieden, daß ihre beiden Be⸗ 
gleiter ohne ernſthafte Schädigung ihres Leibes davon ge⸗ 
kommen ſeien und drückte dankbar die Hand ihres Jugend⸗ 
freundes für ſeine Treue in der Noth. Ihr Vater erwog die 
Folgen dieſes Ueberfalls. 

„Meine armen Cremnitzer!“ ſeufzte er leiſe, der ungari⸗ 
ſchen Ducaten gedenkend, ſo in ſeinem Geldſchrank in leine⸗ 
nen Beuteln ſtanden. „Bin ein geſchlagener, ruinirter Mann!“ 
fuhr er lauter und in heller Verzweiflung fort: „Dieſe 
Schlachcicen laſſen uns nur gegen ein hohes Löſegeld frei! 
Halten mich für reich und werden mir den letzten Tympf aus⸗ 
preſſen. 

„Ein ehrbarer 
ſtete der Student. 

„Härmet Euch nicht um den eiteln Mammon, gebt den 
Leuten vielmehr, was ſie begehren, damit ſie uns ungekränkt 
entlaſſen!“ bat Eliſabeth. 

„Der Seifeuſieder meinte bei ſich: der Rath werde ſich 
um ihn, der immer wider ſelbigen räſonniret, nicht ſonderlich 
bemühen. Verſchwieg das aber und fuhr nur die Tochter mit 
ungewohnter Heftigkeit an: „Was redeſt Du leichtfertig von 
Dingen, ſo Du nicht verſtehſt? Ohne Mitgift begehret Dich 
Keiner zum Geſpons — werden ſich die Freier zum mindeſten 
nicht ſo um Dich reißen, wie bisher.“ 

Das Mädchen zuckte mit den Schultern, gleich, als wolle 
es ſagen, daß es ſich aus ſothanen Freiern wenig mache. „Mö⸗ 
gen ſie laufen, wie der Perruquier!“ flüſterte ſie für ſich. 
Wegner aber rief aus Herzensgrund: 

„Solches laſſet Euch zum Allerwenigſten anfechten, Meiſter 
Vierhoff. Wer Eure Jungfer Tochter um der Mitgift willen zu 
freien begehret, der iſt ihrer nimmer werth. Wollte Gott, ich 
hätte meine Studia bereits abſolviret, um Euch zeigen zu dür⸗ 
fen, daß, wenn ſich die Freier nicht um Jungfer Elfe reißen, 
es ihr doch nicht an Einem fehlt, der ſie von ganzem Herzen 
lieb und werth hält und wegen ihrer ſelbſt.“ 


Rath wird ſich unſerer annehmen!“ trö⸗ 


geſetzlichen Standpunkte aus von vornherein auch die Mili⸗ 
ee de ſelbſt aufzuſtellen und dabei nur die Mit⸗ 
wirkung der Militairbehörden zu requiriren, habe vielmehr in 
einem Schreiben vom 18. März die Commandantur erſucht: 
„für das in Berlin garniſonirende Militair die 
Wahlbezirke zu bilden und die Liſten aufſtellen zu 
laſſen.“ Später habe dann der Magiſtrat für die Richtigkeit 
der Militafr⸗Urwählerliſten keine Verantwortung übernehmen 
wollen. Auch der Miniſter des Innern habe offenbar die 
Sache todtſchweigen wollen, indem er in einem Reſeripte die 
Wahltommiffare anzuweiſen verſucht habe, dieſe Proteſte nicht 
zur Sprache zu bringen, weil ſie nicht die Unvollſtändigkeit 
und Unrichtigkeit der Liſten beträfen, während man es doch 
gerade in den Proteſten gerügt habe, daß durch das Fehlen 
25 e die allgemeine Urwähler⸗Liſte unvoll⸗ 
tändig ſei. 

Schließlich ſei wahrſcheinlich gerade durch die öffentliche 
Discuſſion der Sache die Regierung, wenigſtens die Local⸗ 
regierung zu Potsdam, zu einer richtigeren Auffaſſung ge⸗ 
bracht worden, indem ſie den Magiſtrat ausdrücklich unterm 
26. Mai angewieſen habe, bei den beſtimmten Vorſchriften 
der Wahlverordnung fernerhin feine Befugniſſe nicht durch 
Delegation an die Militärbehörde abzutreten. Das Votum 
des Hauſes werde daher beitragen, die Behörden auf dieſem 
richtigeren Wege zu erhalten und zu beſtärken, namentlich aber 
dem Magiſtrat hoffentlich Anlaß zu geben, für alle Zukunft 
feſt auf ſeinem geſetzlichen Rechte zu beſtehen, nicht nur die 
Liſten aufzuſtellen, die Wahlbezirke zu begrenzen, ſondern 
auch die Wahlvorſteher für die Militärurwähler zu ernennen, 
und wenn er dazu ſtädtiſche Beamte deputire, dann werde 
auch in den Militärurwählern das Bewußtſein lebendig wer⸗ 
den, daß es ſich bei den Wahlen nicht um einen Act mili⸗ 
täriſcher Disciplin, ſondern um die Ausübung eines ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtes handle. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. v. Malinkrodt: Er würde es für eine Wohlthat 
für die 3 halten, wenn das Wahlrecht derſelben aus der 
Verfaſſung geſtrichen würde (Oho! links), denn die Ausübung 
des Wahlrechs führe für die Armee Webelftände mit ſich; 
gleichwohl ſei er der Anſicht, daß der Antrag der Abtheilung 


vollſtäudig richtig ſei und da 3 Verfahren der Militair 
ehörde einer lfe bedürfe. — Der Antrag der Abtheilung 
wird angenommen. — Die Wahl des Kreisrichter Bender 


wird für ungiltig erklärt. 

Der vierte Gegenſtand der Tages. Ordnung iſt der Be⸗ 
richt der Militair-Commiſſion über die Militair-Conven⸗ 
tionen mit Coburg⸗Gotha, Waldeck und Altenburg. 

Abg. Lietz ſtellt den Antrag, das Haus möge die Re— 
gierung auffordern, die in dem Art. 1 der Tonventionen mit 
Coburg⸗Gotha und Waldeck erwähnten Verträge über die zu 
zahlende Averſional-Summe dem Hauſe noch nachträglich 
mitzutheilen. Abg. Stavenhagen dagegen, weil die Regie⸗ 
rung die Commiſſion von den näheren Aae unter⸗ 
richtet und dieſe ſich für befriedigt erklärt habe. 

Das Haus nimmt den Antrag nicht an und geht auf 
General-Discuſſion ein. 


„Seht Ihr wohl, Vater, er ift ſo gut wie klug!“ flüſterte 
Elſe voller Freude. 

„Und gefällt Dir wohl gar beſſer, denn der Perruquier?“ 

f mE möget Ihr nur ſo fragen? Der gefiel mir gar 


nich 

„Monſieur Wegner“, wendete ſich der Meiſter nach kur⸗ 
zem Nachdenken erſt zu dieſem „es iſt alleweile nicht Zeit und 
auch nicht am Orte, von ſo hochwichtigen Dingen zu reden. 
Aber ſeid verſichert, ich vergeſſe mein Lebtage nicht dieſen Abend 
und Eure Treue und Uneigennützigkeit.“ 

Ein heftiger Stoß des Fuhrwerks unterbrach ihn. Die 
Pferde wurden angetrieben und die Entführer entfernten ſich 
immer weiter von Thorn mit ihrer Beute. Ueber zehn Meilen 
ſchleppten fie ſelbige, bis fie endlich auf einem Edelhofe in Ver⸗ 
wahrung gebracht ward. 4 

Der Rath nahm ſich der Entführten ſofort auf das Nach⸗ 
drücklichſte an, ſandte, wie Wernicke in ſeiner Geſchichte 
Thorns berichtet, gegen die Störer des Landfriedens hundert 
Mann Stadtmiliz, ſammt einem Theil der Bür erſchaft und 
drei Feldſtücken, jo denn auch den Vierhoff und Mine Familie 
glücklich befreiten. Seine Familie; in der gemeinſamen Ge⸗ 
fangenſchaft erkannte der Seifenſieder nicht allein den Werth 
des jungen Mannes, ſondern auch, daß er und Elſe einander 
von ganzem Gemüthe zugethan ſeien. Da Wegner fein Eidam 
werden wollte, unerachtet des drohenden Verlustes ſeines Ver⸗ 
mögens, durch ein hohes Löſegeld, dünkete ihn ſelbiger auch 
gut zu ſolcher 4 b da es ohne Vermögensverluſt 
abging. Ja, er war von ſeiner üblen Meinun gegen die 
Studirten dermaßen zurückgekommen, daß er fie bmfort weit 
über die Bürgersleute ſtellete. Auch hielt er ſich von da ab 
nicht mehr zu den Widerſachern eines ehrbaren Rathes, ſinte⸗ 
malen ſolcher ſich dergeſtalt ſeiner angenommen und aus den 
Händen der Frevler befreit hatte. Den Perruquier konnte er 
ſeitdem nicht ausſtehn und ſah ihn niemals, ohne ihn mit 
ſeiner Prahlerei und Feigheit aufzuziehen, ließ auch deſſen 
Eutſchuldigung: er habe nur raſch Hilfe holen wollen, mit 
nichten gelten. 

Ob und wie die Wegelagerer zur Rechenſchaft gezogen 
wurden, konnten wir nirgend auffinden. Vermuthlich mußte 
ſich die Stadt, bei der großen Gehäſſigkeit der Polen gegen 
die Deutſchen und Proteſtanten, mit der Befreiung ihrer Mit⸗ 
bürger begnügen laſſen. Joſeph Wegner und Elſe Vierhoff 
ee zeitlebens den Ueberfall auf der Leibitſcher 

raße. 


Abg. Tweſten: Die Hauptf ache ſei Verſtärkung der deut⸗ 
ſchen Wehrkraft und die Conformität derſelben. Die kleinen 
Staaten fangen endlich an einzuſehen, daß es mit der Klein⸗ 
Staaterei nicht mehr gehe. Die Fürſten hätten bisher ein 
Hauptgewicht auf ihre ſelbſtſtändige Kriegs⸗Herrſchaft gelegt. 
Um ſo mehr ſei es anerkennenswerth, wenn ſie anfingen, ſich 
derſelben zu entäußern. Auch brächten die kleinen Staaten 
Opfer, da ſie die Dienſtzeit ihrer Angehörigen von 1½ auf 
2 Jahr erhöhen ließen. Die Conventionen ſtänden auf dem 
Art. XI. der Bundesacte. 

Nicht nur eine militäriſche, ſondern auch eine politiſche, 
alſo bundesſtaatliche Umgeſtaltung ſei nothwendig. Nament⸗ 
lich ſei die jetzige Bundeskriegsverfaſſung nur ein Compromiß 
gegenfeitig auf einander eiferſüchtiger Mächte. Uebrigens ſei 
es wünſchenswerth, daß die auszugebenden Summen noch 
dieſes Mal auf den Etat gebracht würden. Seiner Anficht 
nach hätten auch die obenerwähnten Verträge über die Aver⸗ 
fional-Summen mitgetheilt werden müſſen. Er ſehe übrigens 
keinen Grund ein, weßhalb das nicht noch jetzt geſchehen könne. 
— Beachtenswerth ſei es auch, daß die Conventionen für die 
Angehörigen Coburg⸗Gotha's eine nur 2jährige Dienſtzeit 
ſtatuiren. Da man nun jene Contigente der preuß. Armee 
conform machen wolle, ſo müſſe man doch annehmen, daß 2 
Jahre dazu ausreichten, ihnen die nöthige techniſche Fertigkeit 
zu verleihen (hört, hört!). Weßhalb könne das nicht auch 
bei uns der Fall ſein? (Zuſtimmung). In dieſer Beziehung 
ſeien die Militär-Conventionen ein faſt eben ſo koſtbares 
Document, wie der v. d. Heydt'ſche Brief, da fie beweiſen, 
daß eine 2jährige Dienſtzeit genügend ſei. Er hoffe deßhalb, 
daß ſpäter der Kriegsminiſter einer ſolchen Veränderung der 
neuen Reorganiſation nicht das Brandenburgiſche Niemals! ent- 
gegenſtellen werde. Es handele ſich dabei für die Regierung 
nicht um Conceſſionen an eine feindſelige Oppoſition, ſon⸗ 
dern um eine große Maßregel im allgemeinen Intereſſe, und 
wenn man ihr die Hand zur Verſöhnung reiche, ſo werde 
dieſelbe hoffentlich nicht im Zorn zurückgewieſen werden (Bravo). 

Abg. Reichenſperger (Köln). Er ſei ſchwankend ge⸗ 
weſen, ob er den Conventionen zuſtimmen dürfe. Zum Vor⸗ 
theil Preußens ſeien ſie nicht abgeſchloſſen, wir brächten Opfer, 
um mehr Soldaten zu bekommen, was wir doch bei der allge» 
meinen Wehrpflicht nicht nöthig hätten. Die Conveutionen 
könnten leicht zu Verwicklungen führen. Dennoch ſtimme er 
für dieſelben, aus politiſchen Motiven allgemeiner Art. Fürs 
Erſte ſeien die Verträge zum Theil ſchon in practiſche Wirkſam⸗ 
keit getreten. Wichtiger noch ſei es, daß durch dieſelben Deutſchland 
mehr concentrirt werde. Es ſeieinAnfang zur Umformung Deutſch— 
lands. Für ihn ſei es eine Hauptfrage,ob die Verträge auf 
dem Bundesrechte beruhten. Diejenigen, die immer ſo viel 
vom Recht (in Heſſen, Schleswig) ſprechen, nehmen es ge⸗ 
wöhnlich mit dem Bundesrecht nicht ſehr genau (Heiterkeit). 
Das Recht ſei aber überall, nur da nicht zu achken, wo es 
in die Tendenz paſſe. Sorgſame Forſchungen hätten ihn in⸗ 
deſſen über dieſen Punkt beruhigt Es würde ihn freuen, 
wenn die Verträge dazu beitrügen, auch andere Staaten zu 
ſtacheln, das Ihrige zur Concentrirung Deutſchlands zu thun. 
Am beiten geſchehe dies im Frieden, nicht erſt, in der Zeit 
der Noth. Auf geordnetem Wege möchten ſich größere Grup— 
pen in Deutſchland bilden (Heiterkeit). . 

Abg. v. Sybel (für den Commiſſions-Antrag): Enthuſiaſt 
für die Militär⸗Conventionen ſei er gerade nicht; er halte ſie 
für eine Abſchlagszahlung im Minimalbetrage. Hier könne 
er dieſe Convention nur im Lichte 
trachten. 
Befreiung von der drückenden Schaale des Bundesrechts, als 
einen Fortſchritt auch in der vom erſten Redner bereits be— 
rührten Beziehung, daß es nämlich nicht denkbar ſei, daß der 
Preuße weniger ſchnell ausgebildet werden könne, als z. B. 
der Waldecker oder Coburger. Er freue ſich als Preuße über 
die Conventionen, weil ſolche bereits früher beſtanden hätten 
und weil die Aufhebung derſelben als ein Stück preußiſcher 
Schande betrachtet werden müſſe; die Conventionen ſeien nun 
die erſte factiſche Sühne der dem preußiſchen Staate zuge— 
fügten Unbill (Beifall). 5 

Dr. Virchow: Nicht vom ſpecifiſch preußiſchen Stand— 
punkte ſtimme er für die Conventionen, ſondern weil er glaube, 
daß man einen Akt, wo deutſche Fürſten einen Theil ihrer 
Souveränität freiwillig auf dem Altar des Vaterlandes 
opfern, mit offener Hand hinnehmen müſſe. — Der Abgeord⸗ 
nete für Bockum (Reichenſperger) verſtehe unter Bundesrecht 
nur das bis 1848 und dann wieder von 1850 an; in der 
Zwiſchenzeit fer aber der Bundestag durch Beſchluß der Für- 
ſten und des deutſchen Volkes zu Grabe getragen, und das 
Volk habe nachher mit Demüthigung und mit dem Gefühl 
der Entwürdigung der Reſtituirung des Bundestages zu— 
geſehen (Zuſtimmung). Er erkenne den Bundestag nicht als 
das berechtigte Organ des deutſchen Volkes an. 

Abg. Harkort frägt, woher die Erſparniſſe im Bud⸗ 

et kämen zur Deckung der Koſten der Konventionen? Une 

ſer Militärbudget weile ja ein Deficit nach; woher ſolle 

dee 5 oh habe, Erſparniſſe für andere übrig haben? 
eiterkeit. f 

Abg. Ziegler gegen die Conventionen, weil ſie Geld 
koſtev, und weil wir ſchon Soldaten genug hätten. — Die Con- 
ventionen werden mit Ausnahme einiger Stimmen ange- 
nommen. 

Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vir⸗ 
chow'ſche Interpellation wegen des Turnweſens. 

ekanntlich wünſcht die Interpellation Auskunft darüber, 


ob der Miniſter gleich ſeinem Amtsvorgänger die ſchwediſche 


Gymnaſtik im Gegenſatz zum deutſchen Turnen begünſtigen 
und die Gemeinden zwingen wolle, ſich dahin zielenden An⸗ 
ordnungen zu fügen, und ob das Miniſterium die Central⸗ 
Turnanſtalt als den Mittelpunkt auch des bürgerlichen Turn⸗ 
Unterrichts aufrecht erhalten wolle. 

Abgeordneter Virchow. Bei uns habe man ein ſpecielles, 
das ſogenannte rationelle Turn⸗Syſtem, ſcheinbar auf Grund 
des ſchwediſchen geſchaffen. Das ſei ein Schablonenſyſtem. 
Das deutſche Turnſyſtem habe ſich nach und nach a dem 
Wege der Praxis gebildet. Das rationelle dagegen beruhe 
auf allgemeinen Theorien, anatomiſchen, phyſiologiſchen Grund⸗ 
lagen. Gerade eben die Anatomen und hyſiologen wollen 
nichts von dieſen Grundlagen wiſſen. Das ſogenannte ratio⸗ 
nielle Syſtem ſei von Dilettanten geſchaffen, Dubois⸗Reymond, 
einer der erſten phyſiologiſchen und anatomi chen Autoritäten, 
erkennt in feinem Gutachten jene anatomiſchen und phyſiolo⸗ 
giſchen Grundlagen nicht an. an erklären ſich dagegen viele 

andere Fachmänner. Der Kampf wurde zwiſchen den An⸗ 


hängern des Barreus und des Recks geführt; unſer 
grationelles“ Syſtem ſtrebe nach dem Querbaum hin. 
Beſchädigungen el überall möglich, nicht nur am Barren 


0 m der deutſchen Fr be⸗ 
Er begrüße dieſelben als den erſten Schritt zur 


der ſei nicht gefährlicher als andere Geräthe. Welche Turn⸗ 


anſtalt, unſere nationale Central⸗Turnanſtalt, oder die ſächſiſche, 
die nach deutſchem Syſtem eingerichtet ſind, habe nun mehr 
Erfolge erzielt? Der Leitfaden des Miniſteriums ſei der 
Anſicht, daß der Lehrer aus bloßen Beſchreibungen ſoviel 
werde lernen können, um die Schüler zu unterrichten. Das 
ſei unmöglich. So ſehr er auch perſönlich für das Turnen 
ſei, ſo könne er doch nur wünſchen, es auf dieſem „nationalen“ 
Wege fortgeſetzt zu ſehen. Leider ſei Preußen, einſt der Sitz 
des deutſchen Turnens, von anderen Staaten weit über⸗ 
flügelt worden. Warum halte man nun mit ſolcher 
Hartnäckigkeit an dem Syſtem unſerer Central - Turn- 
anſtalt, an dem Eigenſinn des Hrn. v. Rothſtein feſt? 
Die Erfolge ſeien ſehr ungenügend, ſelbſt für das Militair. 


Ja, wenn wenigſtens dadurch erzielt würde, die Dienſtzeit auf 


2 Jahre herabzuſetzen — ähnlich wie früher der Einführung 


des Turnens eine Herabſetzung der Dienſtzeit, ſogar auf 10 


Monate folgte — jo würde das mit großer Befriedigung er- 
füllen. Vor Allem fehle unſerm jetzigen Turnen der Geiſt, die 
Seele. Der Zweck des Turnens ſei der, jeden Einzelnen zum 
Herrn ſeines Leibes und ſeiner Entſchlüſſe, zum unmittelbaren 


Ausführer des Willens zu machen, ſo daß er ſchnell zu der 


That ſchreiten könne, zu der er ſich aus moraliſchen und gei⸗ 
ſtigen Motiven verpflichtet fühle. Redner ſchließt mit einem 
Citat aus dem altgriechiſchen Schriftſteller Lucian, der ſeinen 
Solon dem Seythen Anacharſis ungefähr ſagen läßt: „Wir 


unterrichten unſere Jugend deshalb in dieſen Uebungen, weil 
wir ſie zu guten Wächtern des Staats erheben wollen; wir 


beſſern ſie eben dadurch auch für das Leben, indem wir ſie 
hindern, dem Gemeinen nachzuhängen und nicht durch Müßig- 
gang ſchlecht zu werden, da ſie ihre freie Zeit zu Wettkäm⸗ 
pfen und anderen nützlichen Dingen anwenden.“ (Bravo.) 
Cultusminiſter v. Mühler: Aus der Erfahrung habe 
ich die 5 entwickelt, welche in dem Leitfaden enthalten 
ei. Dieſe Methode ſei weder ausſchließlich e noch 
deutſch, ſie fa unſerer preußiſchen Entwickelung eigenthümlich. 
Wenn angeführt worden, daß namentlich auf den Barren ein 
Juterdikt gelegt ſei, ſo erwidere er, daß gegen die Benutzung 
theils innere Gründe ſprächen und theils der Umſtand, daß 
der Barren zu den koſtſpieligeren Geräthen gehöre (Verwun⸗ 
derung). Der Miniſter verlieſt hierauf den § 1 des Leitfadens, 
um nachzuweiſen, welcher Geiſt das Turnen in den Volks- 
ſchulen leite und fährt dann fort: Wenn geſagt worden, daß 
ſich die Höhe der Bewegung nach dieſem Leitfaden bis zum 
Marſchiren erſtrecke, ſo füge er Fuhr, daß am Schluſſe des 
Leitfadens etwa 20 Turnſpiele aufgeführt ſeien. Bei der 
Beantwortung der erſten in der Interpellation . 
Frage müſſe er den Zwiſchenſatz, der betreffende Erlaß ſei 
„offenbar gegen das deutſche Turnen gerichtet“ nicht als 
zutreffend erachten, im Uebrigen die Frage bejahen. Ein 
Zwang gegen die Gemeinden „fer nicht vorhanden, dagegen 
habe die Regierung allerdings den Anſpruch zu machen, 
daß der Unterrichtsgegenſtand nach der Methode gelehrt werde, 
welche ſie nach reiflicher Prüfung als die richtige befunden. 
Die zweite Frage ſcheine nicht richtig formulirt. Richtig ſei, 
daß die Central-Turnanſtalt als Mittelpunkt für die Bildung 
der Lehrer des Turnunterrichts in den Volksſchulen aufrecht 
erhalten werden ſolle; im Uebrigen ſolle aber der Unterricht 
bei den einzelnen Turngemeinden nicht beeinträchtigt werden. 


ſei bedauerlich, daß auch in dieſer 
ein Reglement das entſcheiden wolle, 


Es 
durch 


10 1 richt. 9 
Das Steigen und Fallen unſerer Turnbeſtrebungen falle ſtets 


zuſammen mit dem Steigen und Fallen unſerer nationalen 
Hoffnungen (Zuſtimmung). Die Jugend wolle zeigen, daß 
ſie auch noch körperkräftig ſei und an der Art der Väter feſt⸗ 
halte, fie wolle ſich kein testimonium paupertatis ausſtellen 
laffen, wie es durch die Forderung der Zjährigen Dienſtzeit 
geſchehe. Unſere hieſige Central-Turn-Anſtalt könne dem 
Turnen keine nachhaltige Unterſtützung, 1 Er halte es 
für ein Glück, daß viele Lehrer, die in derſelben ausgebildet 
worden, ſobald ſie nach Hauſe zurückgekehrt, doch wieder zu 
dem Jahn'ſchen Syſtem zurückgekehrt ſeien. (Hört!) Ja, Viele 
hätten erklärt (Redner verlieſt die betr. Zeugniſſe), daß ihnen 
erſt auf dieſer Anſtalt der ganze Werth des Jahn'ſchen Tur⸗ 
nens klar geworden ſei (hört, hört!). Weshalb ſolle man 
alfo fo viel Geld für dieſe Anſtalt ausgeben? — Die Turn⸗ 
ſpiele übrigens, die der Leitfaden verordnet, ſeien nichts, als 
die alten bekannten Spiele unſerer Jugend, Blindekuh, Fuchs 
ins Loch u. ſ. w. und die werde man, wie ſeit Jahrhunder⸗ 
ten, fortſpielen auch ohne Turn » Leitfaden (Heiterkeit). Der 
Leitfaden komme eigentlich immer auf das Exerciren hinaus. 
Wenn nun aber das Praktiſche auch durchaus nicht verworfen 
ſei, ſo müſſe doch die Richtung auf das Ideal der letzte Zweck 
aller unſerer Schulbildung ſein. Wir ſchickten unſere Kinder 
nicht deßhalb auf die Gymnaſten, um fie zu Juriſten u. ſ. w. 
zu machen, ſondern um ſie allgemein menſchlich zu veredeln, 
um ihrer Bildung eine feſte humane Grundlage zu gr die 
fpäter zu jedem Berufe befähige und zu ganzen Menſchen 
mache (Bravo). So ſolle auch der Turnplatz wohl helfen zur 
Wehrhaftigkeit, aber er ſolle nicht Soldaten machen. Das 
Nothſtein'ſche Syſtem habe Früchte noch nicht aufzu⸗ 
weiſen. Das veulſche Turnen aber zeige ſolche Erfolge, des⸗ 
halb ſolle man feſthalten an dem deutſchen Turnen! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) "x a 

Abg. Virchow: Am 18. März ſei das Miniſterium er- 
nannt, am 21. ſchon habe der Cultusminiſter ſeine Verfügung 
erlaſſen; das ſei raſch in ſo wichtiger Sache. Wahrſcheinlich 
habe dieſelbe Hand, der man die Regulative verdanke, auch 

ier geholfen. Der Erlaß ſei eben nichts als eine Wieder⸗ 
f der Regulative auf dem Gebiete des Turnens. (Zu⸗ 
timmung links.) — Daß der Barren noch nicht definitiv ab- 
geurtheilt ſei, acceptive er beſtens; übrigens ſei der Barren 
anerkannt das billigſte Turngeräth, wä rend das neue Klet⸗ 
terinſtrument das theuerſte ſei. — Der Miniſter habe ferner 
den Satz der Interpellation beſtritten, welcher die ſchwediſche 
Gymnaſtik als der deutſchen Turneret entgegengeſetzt bezeich— 
net; er berufe ſich indeß in dieſer Beziehung wieder auf Hrn. 
Rothſtein, der „im Intereſſe der ſittlichen Nothwendigkeit“ 
die Unterdrückung des deutſchen Turnens gefordert. 

Der Miniſter habe ferner in Abrede: geſtellt, daß er die 
Gemeinden zwingen wolle, den neuen Leitfaden einzuführen; 
aber wenn man mitten in die Organiſation jetzt eingreife, 
nicht durch Geſetz, ſondern erz ein bloßes Reſcript, und 
das deutſche Turnen mit einem Interdict belegen, fo müſſe 
man dies wohl einen Zwang nennen, um ſo mehr, wenn dieſer 
auf der Hartnäckigkeit eines einzelnen Namens baſire, dem 
man geftatte, eine ganze Volksbewegung zu hemmen. 

Ueber das Centralinſtitut wolle er ſich jetzt nicht äußern, 


darüber werde das Haus bei der Budgetberathung fein 
Meinung deutlich abgeben. 

Abgeordneter Harkort. Die Regierung ſtemme ſich auch 
in dieſer Frage dem Geiſt der Nation entgegen, ſie werde 
aber den Prozeß verlieren (Bravo). 

Schluß. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


14. Sitzung des Herrenhauſes 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite 
Abſtimmung über den in der Winterſeſſion bereits angenom⸗ 
menen Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Art. 49 
und 61 der Verfaſſungsurkunde (Miniſterverantwortlichkeit); 
der Geſetzentwurf wird mit großer Majorität angenommen. 


— Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine früher 


ſchon beſprochene Petition des Gutsbeſitzers v. Koczo- 
rowski. Demſelben iſt von dem Kreisgerichte zu Lobſens 
verweigert worden, bei einer von ihm aufzunehmenden Quit⸗ 
tung die polniſche Sprache anzuwenden, da er der deutſchen 
Sprache mächtig ſei. Das Appellationsgericht zu Bromberg 
und der Juſtizminiſter haben in Folge einer Beſchwerde das 
Verfahren des genannten Kreisgerichtes als gerechtfertigt au- 
erkannt, und die Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes hat mit 
acht gegen drei Stimmen Tagesordnung empfohlen. Die 
Minorität der Commiſſion hat ſich für Ueberweiſn g der 
Petition an die Staatsregierung zur weiteren Erwägung aus⸗ 
geſprochen. 

Hr. v. Daniels nimmt den Minoritätsantraz wieder 
auf. — Nachdem Graf Bninski für denſelben gefprochen, 
erklärt der Ju tizminiſter ſich zwar mit den Grün en der 
Majorität der Commiſſion einverſtanden, jedoch nur eventuell; 
denn es handle ſich hier nicht um Aufnahme eines Nktes der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſondern um die Ausſtellung einer 
Quittung in einem Rentenablöſungsvecfahren; dieſe Quittung 
habe in derjenigen Sprache ausgeſtellt werden müſſen, welche 
bisher in dieſem Verfahren, und namentlich dem Petenten 
gegenüber zur Anwendung gekommen ſei; Petent habe aber 
ausweislich der Hypothekenacten bereits mehrfache Quittungen 
in deutſcher Sprache ausgeſtellt, und wenn das Kreisgericht 
zu Lobſens jetzt auf demſelben Verfahren dee ſo ſei es 
dabei in vollem Rechte geweſen. — Hr. v. K eiſt Retzow 
für den Minoritätsantrag: man müſſe die Anhänglichkeit einer 
Nation an ihre Mutterſprache anerkennen und achten; dieſe 
Anhänglichkeit ſei das Motiv der Petition, und wenn die 
eigentliche Rechtsfrage, wie Redner nachweiſt, zweifelhaft ſei, 
ſo glaube er ſich um ſo mehr gegen den Commiſſions-Antrag 
erklären zu müffen. — Die Ueberweiſung der Petition an die 
Staatsregierung zur Erwägung wird mit ſchwacher Majorität 
angenommen. 


Deutſchland. . 
6 Berlin, 20. Juni. 
Antrag, daß das Budget künftighin bis zum 1. September 
des vorhergehenden Jahres eingebracht werden ſollte, wur⸗ 
den auf den Antrag von Parriſtus vertagt, weil die Wichtig⸗ 
keit des kurz vor der Sitzung eingebrachten Hagen'ſchen Amen⸗ 
dements, nach welchem dieſe Vorlage bis zum 1. März einge⸗ 
bracht werden ſoll, eine augenblickliche Berathung unzweck⸗ 
mäßig erſcheinen ließ. Wahrſcheinlich ſchließt ſich das Mini⸗ 
ſterium dieſem Amendement an, welches vorausſichtlich die 
Majorität erlaugen wird, da es um jeden Preis Frieden mit 
dem Abgeordnetenhauſe e Aus eben demſelben Grund 
at es auch die Vorlage der Moni ngakammer 
3 7 Commiſſions-Berathungen jedes Ein- 
gehen auf dieſes Verlangen als unberechtigt verweigert wurde. 
Dieſe große Nachgiebigkeit des Miniſteriums, ſo angenehm 
fie in vielen Beziehungen auch iſt, ermahnt zur doppelten Vor⸗ 
ſicht, denn wie tiefe Wurzeln das conſtitutionelle Weſen im 
Herzen der Miniſter geſchlagen hat, davon hat die heutige 
Sitzung ein Beiſpiel geliefert. Als nämlich die bei den 
Militairurwahlen zu Berlin vorgekommenen Unregelmäßig⸗ 
keiten zur Sprache kamen, eatfernten ſich ſowohl der zeitige 
Vorſitzende des Staatsminiſteriums, wie auch der Kriegs⸗ 
miniſter, gleich als ob ſie dieſe be een bei der es ſich 
um eine faſt principiell zu nennende Verletzung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte einer ganzen Claſſe von Staatsbürgern handelte, 
garnichts auginge. Die Kammer hat übrigens die Unregelmäßig⸗ 
leit der hieſigen Militairurwahlen anerkannt, trotzdem Hr. v. Ma⸗ 
linkrodt ſich dahin ausſprach, daß es beſſer ſei, dem activen 
Militair das Wahlrecht ganz zu entziehen. — In der lurheſ⸗ 
ſiſchen Angelegenheit ſind wir hier noch um keinen Schritt 
weiter. Das 5 wartet noch immer auf günſtige 
Nachrichten aus Kaſſel, eine Erwartung, die wohl noch lange 
getäuſcht werden dürfte. Will die Regierung günſtige Nach- 
richten aus Kaſſel haben, ſo muß ſie ſich ſelber an der 
Spitze einiger Regimenter dieſelben holen. "= 
+ Berlin, 20. Juni. Zu dem Antrage der Budgeteommiſſton 


auf Erlaß eines Geſetzes, wonach der Staatshaushaltsetat eines 


Jahres „ſpäteſtens bis zum 1. September“ des vorhergehen⸗ 
ng 2 vorgelegt werden foll, iſt auf Antrag des Abge⸗ 
ordneten Hagen ein Amendement von vielen Mitgliedern 
der deutſchen Fortſchrittspartei eingebracht worden, wonach die 
Vorlage ſpäteſtens bis zum 1. März erfolgen und, falls die 
Seſſion dann geſchloſſen oder vertagt iſt, das Budget den 
einzelnen Mitgliedern des Hauſes zugehen ſoll; im Fall einer 
Auflöſung ſoll die Vorlage in den erſten 14 Tagen der dann 
folgenden Seſſion gemacht werden. Dieſes Amendement hat 
der Finanzminiſter in Erwägung ziehen zu wollen erklärt. — 
Die Unterrichtscommiſſion des Hauſes der Abgeordneten be- 
fürwortet 32 Petitionen, welche die Stolze'ſche Steuographie 
als fakultativen Unterrichtsgegenftand in die höheren Lehran⸗ 


ſtalten eingeführt zu ſehen wünſchen, ſoweit, daß ſie die Ste⸗ 


nographie (ohne indeß für ein beſonderes Syſtem ſich zu ent⸗ 
ſcheiden) als fakultativen Unterrichtsgegenſtand in die höhe- 
= Lehranſtalten einzuführen für nützlich und ausführbar er⸗ 
klärt. 
— (Nat.⸗Z.) Bei der Berathung des mit Siam abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrages kam in der Commiſſion des Ab⸗ 
eordnetenhauſes die Frage einer einheitlichen deutſchen 
Flagge zur Sprache. Jener Vertrag iſt nämlich Namens 
des Zollvereins und Mecklenburgs abgeſchloſſen und ſtipulirt 
ſehr günſtige Bedingungen. In Art. 2 heißt es: „Die deut⸗ 
ſchen contrahirenden Staaten werden für jeden Hafen und jede 
Stadt nicht mehr als einen Conſularbeamten ernennen.“ Da 
nicht verlangt werden kann, daß die Siameſen alle deutſchen 
Wappen und Farben⸗Combinationen kennen und reſpectiren, 
und der Vertrag ohne gemeinſame Flagge für uns überhaupt 
nicht durchführbar iſt, fo wurde in der Commiſſion die Frage der 
gemeinſamen deutſchen Flagge zur Sprache gebracht, und von 
einem Mitgliede noch beſonders darauf hingewieſen, daß ver⸗ 
möge eines 1848 auf Beſchluß der National⸗Verſammlung 


N 


Die Verhandlungen über den 


ſche i 
rien waren nicht inſtruirt, ſich auf dieſe Frage zu äußern und 
die Commiſſion beſchloß, die Berathung ſo lange auszuſetzen, 
bis die Staatsregierung ſich über die gemeinſchaftliche Flagge 
äußern werde. } 1 

* Der Preußiſche Volksverein hat wiederum einmal ge⸗ 

tagt und ſeine Getreuen aus allen Ecken des Landes zuſam⸗ 
menberufen; namentlich waren die durch ihre Adreßdeputation 
berühmten weſtphäliſchen Colonnen vertreten. Hr. v. Blancken⸗ 
burg hatte aus „Parteidisciplin“ die Vertretung des Vereins- 
Vorſtandes übernommen und gab Kunde von zwei aus dem 
Schooße des Vereins entſprungenen Petitionen. Die Petition 
an das Herrenhaus betrifft die Modificatiou der Kreis- und 
Gemeinde-Ordnung, daß vor der beabſichtigten Veränderung 
der Gemeinde- und Kreis⸗Ordnung zunächſt eine genaue Prüs 
fung des wirklichen Bedürfniſſes in den verſchiedenen Landes- 
theilen ſtattfinde. Die Petition an das Abgeordnetenhaus 
lautet: „Ein hohes Abgeordnetenhaus bitten wir ganz gebor— 
ſamſt: dem Streben der Bureaukratie, im Beſon dern der 
juriſtiſchen, nach Steigerung ihrer Machtvollkommenheit keinen 
Vorſchub leiſten, und auf die Aus bildung aller unſerer Inſti⸗ 
tutionen, in Gemeinde, Kreis und Provinz, auf dem Gebiete 
der Juſtiz und der Verwaltung nur in dem Geiſte wirklich er 
Selbſtregierung und Verwaltung durch die Betheiligten 
ſelbſt, hinwirken zu wollen“. Eine andere Petition, betreffend 
die Wuchergeſetze, iſt in dieſem Frühjahr in Circulation 
geſetzt worden. Herr Juſtizrath Wagen er gab darauf am 
Schluſſe einer langen Paraphraſe über die Lage des Landes 
Veranlaſſung zu der * ihm von dem Vorſitzenden an die 
Verſammlung geſtellten Frage: „Ob die Verſammlung dem 
Vorſtande ihre Zuſtimmung ertheilen wolle, ſeinerſeits eine 
Vereinigung der hervorragenden Kräfte der conſervativen 
Partei in ganz Deutſchland anzubahnen?“ Die Zuſtimmung 
wird natürlich einſtimmig ertheilt. Dieſe „Zuſammenfaſſung 
aller conſervativen und monarchiſchen Beſtrebungen“ ſoll als 
Gegenmittel gegen das vom Nationalverein, „der durch die 
neue Aera fein Brod verloren habe“, beabſichtigte Vorparla— 
ment dienen. 5 8 

— Der Publ. erfährt, daß der Finanzminiſter v. d. Heydt 
wegen ſeiner vielen Amtsgeſchäfte den interimiſtiſchen Vorſitz 
im Staatsminiſterium nicht länger führen will, und daß der⸗ 
ſelbe daher an das älteſte Cabinetsmitglied Herrn v. Roon 
übergehen würde. 

— Graf zur Lippe ſoll, ſo unglaublich es auch klingt, 
jetzt ſich mit der Erwägung herumtragen, ob es nicht anginge, 
auch die Rechtsanwälte, welche ebenfalls gegen das miniſte⸗ 
viele Wahlreſeript proteſtirten, mit einer Disciplinarunter⸗ 
ſuchung zu behelligen. 

England. 


London, 18. Juni. Der frühere General-Gonverneur 
von Indien, Lord Canning, iſt geſtern früh geſtorben. 


Celegraphiſche Depefchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 

Bukareſt, 20. Juni. Der Conſeils Präſident 
Berbo Catargi iſt beim Austritte aus der Kammer: 
verhandlung durch zwei Piſtolenſchüſſe meuchliugs ges 
tödtet worden. Die Thäter ſind bis jetzt noh unbekannt. 

Belgrad, 20. Juni. Geſtern ſind zwei die Poſt 
aus Couſtautinopel begleitende Poſt-Tataren von 
Pferdeknechten ermordet worden. Das Landvolk plün⸗ 
derte in den letzten Tagen, weshalb das Standrecht 
proclamirt wurde. 


Danzig, den 21. Juni. 

* Der hieſige Telegraphen-Inſpector Herr Prem. Lieu⸗ 
tenant Maron iſt als Telegraphen⸗Ober⸗Inſpector an die 
preußiſche Telegraphen⸗Station nach Hannover verſetzt worden. 

* Ju der geſtern Abend im Gewerbehauſe ſtattgefunde⸗ 
nen Verſammlung von ca. 50 Mitgliedern der Corporation 
der hieſigen Kaufmannſchaft wurde einſtimmig der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in der am 26. Juni ſtattfindenden General 

erſammlung, in welcher der Entwurf des neuen Statuts 
für die Kaufmannſchaft zur Berathung kommt, den Antrag 
auf Ernennung einer Commiſſion von 12 Mitgliedern der 
Corporation zu ſtellen, welche den Entwurf einer Prüfung 
unterwerfen und der General⸗Verſammlung darüber Bericht 
erſtatten ſoll. er . 5 

* Wie wir hören, iſt unläugſt von dem Königsberger 
Conſiſtorium an den Redacteur des „Kirchenblattes für die 
evangeliſche Gemeinde“, Pfarrer Thiel in Saalfeld, welches 
bekanntlich im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig er⸗ 
ſcheint, die Aufforderung ergangen, die Verfaſſer der in dem 
genannten Blatte abgedruckten Artikel, welche den bekannten 
vor den Wahlen an die evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz 
Preußen erlaſſenen Hirtenbrief des General-Superintendenten 
Dr. Moll einer kritiſchen Beleuchtung unterzogen, namhaft 
zu machen. Nachdem das verweigert worden, iſt gegen den 
genannten Redacteur die Disciplinar-Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

* Das Elbinger Feſteomits hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß die von hier am Provinzial⸗Sängerfeſte Theil 
nehmenden Sänger von zwei Dirigenten geleitet werden und 
hat Herr Kapellmeiſter Denecke die Freundlichkeit gehabt, die 
Wahl bereitwilligſt anzunehmen. Neben ihm fungirt, wie wir 
bereits geſtern gemeldet, Herr Muſiklehrer Frühling. 

„ Am 13. Juli wird auf an) Strießer Felde ein großes 
Pferdewettrennen veranftaltet werden. i 
5 4 t Se. Königl. Hoh. der Prinz⸗ 
Admiral Adalbert beehrte geſtern zum vierten Male das 
Theater mit Seiner Anweſenheit und das Publikum giebt 
durch andauernden regen Beſuch den für den Unternehmer 
angenehmſten Beweis, daß es das in guter Form Gebotene 
zu ſchätzen verſteht und nicht ſäumig in der Anerkennung iſt. 
Von den zur Aufführung gebrachten „Zillerthaler“ und „der 
politiſche Koche, geſiel beſonders das letztere Stück und erhielt das 
durch Herr Woltereck Gelegenheit, in der Titelrolle ſich von 
einer ausnahmsweiſe günſtigen Seite zu zeigen. Dieſes Geure 
ſcheint das Feld zu ſein, auf welchem Herr Woltereck viel 
raſcher Erfolge in der Gunſt des Publikums erringen wird, 
als auf dem bisher cultivirten, und er wird es uns je länger 
je weniger verargen können, wenn wir ihn ſchon bald nach 
ſeinem erſten Auftreten auf dieſes paſſendere Terrain hinge⸗ 
wieſen haben. 

— EN) 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 20. Juni. Getreidemarkt. Weizen 
loco feſt, aber wegen Mangel an Vorrath ruhig, ab Auswärts 


durch die deutſche Centralgewalt publicirten Geſetzes die deut⸗ 
lagge noch zu Recht beſtehe. Die Regierungscommiſſa⸗ 


feſt. Roggen loco feſt, ab Elbing Juli⸗Auguſt 79 — 80 
bez. Oel loco 29% — ½, October 28 / — . Kaffee ruhig. 
Zink 1000 e. loco mit Termin 11%. 

Amſterdam, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen, polniſcher 5 . höher. Roggen ungedörrter 
5 e, höher, Termine 2 „ höher. Raps September 79%. 
Ruͤböl Herbſt 45%. 

London, 20. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen zu höheren Preiſen gefragt. Beſchränktes Geſchäft. 
Gerſte gefragt, etwas theurer. Amerikaniſches Mehl ei⸗ 
nen halben Schilling höher als am vergangenen Montage. 
Wollig, kalt. 

London, 20. Juni. Silber 61. Conſols 91%. 17 
Spanier 44%. Mexikaner 27%. Sardinier 81. 5% Ruſſen 
96. 4½ % Ruſſen 91. 

Hamburg 3 Mon. 
Wien 13 , 05 kl. 

London, 20. Juni. Nach dem neueſten Bauk-Ausweis 
beträgt der Noten-Umlauf 20,478,620, der Metallvorrath 
15,268,453 K. a 

Liverpool, 20. Juni. Baumwolle: 12,000 Ballen Um⸗ 
lag. Preiſe ſteigend. Wochenumſatz 124,710 B. Upland 131%. 
Orleans 13%. £ 

Paris, 20. Juni. 3% Rente 68,30. 4% J Rente 96,50. 
3% Spanier 49%. 1 Spanier 43%. Oeſter. St.-Eifenbn.- 
Act. 513. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mob.- Act. 848. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 610. 


Berlin, den 21. Juni 1862. Aufgegeben 2 Uhr 40 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


Letzt. Ers. Letz t. Ers. 

5 8 Rentenbr. 993 | 99% 
52% 515 [ 337 Weſtpr. Pfobr. 883 | 88% 
52 4; do. do. 99 — 


13 . 8 / fh. 


Roggen höher, 
DET 00 0 


Mai⸗Juni . . 58 


% . 
Septbr.⸗Oetbr. . 49% 49 | Danziger, Privatbk. — 103 
Spiritus Mai Juni 1823) 187 Oſtpr. Pfandbriefe 85% | 86% 
Rüböl Mai⸗Juni. 14 | 1823 Ratten en 34 1345 
Staatsſchuldſcheine 89% 90 ationale .. . 64% | 64% 
44 % Sor. Anleihe 1011013 ln. Banknoten 874 | 87% 
5% der. Pr.⸗Anl. 107411078 | Wechſelc. London 6. 22 . 214 


= —— —— —K— 


Produktenmärkte. 


Danzig, den 20. Juni. 

up (Wochenbericht.] Naſſe und kalte Witterung war 
vorherrſchend, faſt täglich Regen, oft in Strömen. — In unſeren 
Gegenden ſcheint darunter nur der Heu- und Klee» Ertrag ger 
De für Rübſen dürften erſt die nächſten Tage entſchei⸗ 
dent ſein. 

Da man von anderen Gegenden gleiche Klage führt, hat 
ſich auch die Speculation für alle Getreideſorten erhalten, uns 
ter denen die Frage für Weizen vorherrſchend bleibt. So lange 
aber keine ernſteren Klagen auftreten, dürfte dieſe Witterungs⸗ 
Speculation keine höhere Baſis für die Preiſe der neuen 
Ernte ſein; ſchon mit Eintritt ſchönen Wetters würde dieſe 
Speculation die Flügel hängen laſſen. 

An unſerer Börſegingen ca. 2000 Laſten zu theilweife 10% 
der Laſt höheren Preiſen gegen vergangene Woche um und be⸗ 


zahlte man: 128% bunt ZZ 530, 1312 4 desgl. ZZ 553%, 


560, 1288 hellbunt 2. 555, 1308 desgl. „2.550, 555, 1318 
hochbunt 2 575, 1334, 134 % desgl. 2 580, 590, 134% 
fein hochbunt 2595, 610, 1348 ganz fein weiß „ 615. 
Connoiſſemente 85% hellbunt „ 550 Yr 857 Regulirung. 
Roggen fand in dieſer Woche größere Beachtung. Um⸗ 


ſab ca. 250 Laſten 1208 polnifche abfallende Qualitäten A 325, 


12172 123/24, 1258 polniſche gute Qualitäten 336— 
342 ½, 121 2, 1254 inländiſche Waare „ 339, 348. Alles 
zur 1254. Auf Lieferung kein Geſchäft. 

5 en beachteter. Futter- 310—330, Koch⸗ 2 336 


Große Gerſte 110, 111/2, 115 8, 252, 258, 270; 

kleine Gerſte 105, 108, 110 & & 222, 234, 240. 
Räübſen nicht gehandelt, man hofft für gute geſunde 

Qualität 105 . ee Schfl. erreichen zu können, doch dürfte 

die Witterung der nächſten Tage hiefür erſt entſcheidend ſein. 

Spiritus 17% , für 8000 % bezahlt. 

8 Danzig, den 21. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130/31 
— 132 348 nach Qualität 84/87 ½ — 88/90 — 91/93, — 
94/100 —102 % Zu; bunt, dunkel 120 122—123/25 78 nach 
Qualität 70,72% — 75,77% 80 85 Su 

Roggen 60/59 —57 Yu Ar 125 8. 

Erbſen, Futter- u. Koch⸗ von 50,52, —55/56 .½ Ga 

Gerſte kleine 103/105—110/11 f von 35/38—40,42 
do. große 108/9—110/14 von 38 40—41½/45 gu 

Hafer von 28 29.—30 32 u 
piritus ohne Zufuhr 

Getreide- Börfe. Wetter: Bezogene Luft. Wind: SW. 

„Zwar find an unſerer heutigen Getreide-Vörſe 230 Laſten 

Weizen gehandelt worden, auch bezahlte man unveränderte 

Preiſe dafür, dennoch war die Stimmung im Allgemeinen matt 

für dieſen Artikel und wirkliche Kaufluſt nicht vorhanden, zu⸗ 

mal wir mit unſeren Preiſen den auswärtigen bereits und 
nicht unbedeutend vorausgeeilt ſind. Heutige Preiſe ſind: 

1298 bunt 540, 1308 alt krank dunkelbunt , 545, 828 

24.2 recht hell . 555 Yr 858 und Connoiſſement, 127/88 

hellfarbig e. 9571, 1308 bunt und 1324 rothbunt 2570, 

540 23 ZA hellbunt I 570 f Connoiſſement und 858, 

132/1334 hochbunt , 600 dr 86%, und 874. — Roggen 

knapp und feſt. 1284 , 363 „r 1258. — 107 kleine 

Gerſte * 210. — Weiße Erbſen gefragt und zu Z 340 ge⸗ 

kauft. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Ganz nach Schluß der Börſe find noch 165 Laſten Wei- 
zen 132 8 feinbunt zu unbekannt gebliebenem Preiſe etwa 
, 577 Eimerkauft 8 eu = : 

„ 20. Juni. (N. E. A.) Witterung: 8 

Wind: W. 8 9 N 

Die Zufuhren von unverkauftem Getreide 
die Preiſe für Weizen, Roggen und Gerſte ſind etwas geſtie⸗ 
gen, die der übrigen Getreidegattungen unverändert geblieben. 

Spiritus bei einem Umſatz von 30,000 Quart in den 
letzten Tagen 10557 bezahlt. 

Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 1362 80,82 — 95 
geg bunt 124—1308 70 8086,88 , roth 123—1308 
75/7 —86 88 Se, abfallender 119—1298 63/65 —80/82 Au 
— Roggen 12027 4 53 — 57 C. — Gerſte, große 106 — 
1158 37 — 43 „kleine 100 — 110 3 35 — 40 . — 
Hafer 60/78 J 23—33 . — Erbſen, weiße Koch- 52— 
55 u, Futter 46 — 51 e — Spiritus 17 — 
1 zur 8000 % bezahlt. — Letzter Preis heute vergebens 
geboten. 


ſind mäßig, 


Berlin, 20. Juni. Wind: Weſt. Barometer:. 27u. Ther⸗ 
mometer: früh 8° +. Witterung: windig. 

Weizen der 25 Scheffel loco 66 — 80 % — Roggen 
Aer 20008 loco 50, 52%, &, Juni 52, 51%, 52%, Ra 
bez. u. B., 52 G., Juni⸗Juli 49%, 4, 50 & bez., B. 
u. G., Juli⸗Auguſt 49, 48%, 49 & bez. und Br., 
Auguſt⸗Septbr. 49, 48%, 49 bez. u. G., 49 ¼ B., Sep- 
tember » Detbr. 49, 48%, 49 & bez. u. Gd., 49%, & Br., 
Oetober⸗November 48%, ½, % & bez., B. u. G., Novbr.⸗ 
Dechr. 48 & bez. u. G. — Gerſte der 25 Scheffel große 
33 — 36 . — Hafer loco 22 — 26 N, Ar 1200 gf Juni⸗ 
Juli 24 / —24 & bez., do. Auguſt⸗Septbr. 24%, & bez., 
Sept.⸗Oetbr. 24%, 5% B., Octbr.⸗Novbr. 24% K bez., 
Novbr.⸗Decbr. 24½ . G. 

„ Rüböl Yr 100 Pfund ohne Faß loco 13% , bez., 
Juni- Juli 13, Ag bez., 14 B., 13% G., Juli⸗Auguſt 
14 & B., 13% G., September⸗October 13%, 14 . bez. 
u. B., 13° & G., October⸗November 13½, 14 & bez. 
5 1 Ag. G., Novbr.⸗Dezbr. 13/4, 14 &. bez., 

. u. G. 

Spiritus e 8000 % loco ohne Faß 18% , Juni⸗ 
Juli 18%, /, / Re bez. u. G., % B., do. Juli⸗ 
Augu 18%, %, / . bez. u. G., % N. B, do. Auguſt⸗ 
Septbr. 19, 18%, 19 & bez. u. B., ½, G., Sept.⸗Oetbr. 
19, 18%, 19 . bez. u. B., 18% G., Oetbr.⸗Novbr. 
18%, 18, 18% & bez. u. B., 18 G. 

Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0.5 — 5%, 
0. u. 1. 4½ —4 % M., Roggenmehl Nr. 0. 3¼½ —4, 0 u. 1. 
3 ½% — 3½ KN. 


Wollbericht. 3 
Berlin, 19. Juni. Das Geſchäft hat ſich heut 15 
lebhaft entwickelt und ſind drei Viertel des Marktes verkauft 
Die Preisreduction gegen voriges Jahr ſtellt ſich bis jetzt auf 
5—10 &, und zwar 5—7 & für Kammwolle und 6—10 
S, für Tuchwollen. Die 9 find im Allgemeinen be» 
friedigend. Man erwartet auf den Lägern für morgen ein 
lebhaftes Geſchäft. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Brielle, 17 Juni. (5 B. H.) Das Dampſſchiff 
L. N. Hvidt von Danzig kommend, iſt heute bei dem Zwar⸗ 
tewaal an Grund gerathen und mit hohem Waſſer noch nicht 
wieder flott geworden. Ben 

Liverpool, 16. Juni. Das geftern von Danzig hier 
angekommene Schiff Königin Eliſabeth, Voß, war unweit 
des Bell Rock mit einem amer. Schiffe in Colliſion und er⸗ 
hielt dadurch Schaden. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Juni. Wind: Weſt. 
Geſegelt: S. Anderſſon, Argo, Stockholm, Getreide. 
— P. Wolsgaard, Bjarke, Grimsby, Holz u. Zink. > 
Den 21. Juni. Wind: Weit. i 

J. Forth, Irwell S. D., Hull, Getreide u. Bier. — 

„de Boer, Urania, Amſterdam, Getreide. — S. Naatje, 
„g. Hoop, Boſton, Holz. 

Angekommen: C. Levinſen, 4 Söftre, 


Sonderborg, 
Ballaſt. — 
an⸗ 


C. 
Dampf-Corvette 


feneur, Ballaſt. — J. J. Mulder, Gritie de Groot, Nyborg, 


Ballaſt. — Ankommend: 3 Barken, 3 Briggs, 22 Schiffe. 
1 Thorn, 20. Juni. Waſſerſtand: 6“. gif 
Stromauf: 
Von Danzig nach Wloclawek: Ladewig, B. Töplitz, 


Schienen. 
Von Danzig nach Warſchau: Rehſe u. Tübbicke, 
8. Prowe, Kohlen. — A. Koſchel, A. Preuß, A. Makowoli, 
Schienen. — G. Piepker, E. Voigt, Schilka & Co., Roheiſen. 
Von Danzig nach Nieszawa: Kittal, K. Weeſe, Kohlen. 
Von Magdeburg nach Wloclawek: Chr. Schäfer, 
Gebr. Friedeberg, Cichorienwurzeln. 


Strom ab: 
Lehmann, Diverſe, Wloclawek, Bromberg, 298 C. Wolle. 


i Fondsbörse. 
Berlin, 20, Juni. 


B 

Berlin-Anh. E.-A. 140139 | Staatsanl. 56 101%101% 
Berlin-Hamburg 1193 1183 do. 53 1 99% 
Berlin - Potsd.-Magd.|!935 192; | Staatsschuldscheine 90%| 89% 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — |100 | Staats-Pr,-Anl, 1855 12351227 
do. II. Ser, | 95% — | Ostpreuss. Pfandbr, | 88% 882 
do. III. Ser.] 954 — Pommersche 33% do.] 92 917 
Oberschl. Litt. A. u. C. 15 1 150 f | Posensche do, 4% — 1042 
do. Litt. B. 1313 — 0. do, neue — 985 
Ocsterr.-Frz,-Stb, 135 134 Westpr, do. 34% 8) | 88% 
Insk, b. Stgl. 5, Anl. — | 855 | do, 43 997 98% 
do, 6. Anl.] 97%] 95% | Pomm, Rentenbr, 997 99% 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 8 3%, 82% | Posensche do. 993 983 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 945 Preuss. do. — 995 
do. Litt. B. 200 fl. — | — [Pr. Bank-Anth.-S. [122 121 
Pfar, i. S.-R. 875 86% [ Danziger Privatbank] 103% 1,2; 

Part.-Obl, 5004. | 93% — | Königsberger do, | 99% | — 
Freiw. Anleihe 101% 100% | Posener do, | 96% | 95% 

55 Staatsanl. v. 59 |1 8 107% | Disc.-Comm.-Anth. 953 — 
St.-Anl. 4/5/7 |101%j101% | Ausl. Goldm, a 5 4%, 11051095 


Wechsel-Cours. 


Amsterdam kurz 1435 143, [Paris 2 Mon, 80% | 80 

do. do. 2 Mon, 142 |142% |Wien öst, Währ,8 J. 7835 | 784 

Hamburg kurz 152% [151% [Petersburg 3 W. 955 | 95% 
do, do. 2 Mon. 451 | 150%] Warschau 90 SR. 8 T.] 874 | 87 


London 3 Mon, 6. 22 6 21%lBremen 100 . 87. — 1103% 
Verantwortlicher Redaeteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Baromet. 


— 
2 


35 S Therm. im 
3 Stand in N Wind und Wetter, 
60.5 Jar.⸗Lin. Freien. e 
20, 5 331,18 f 8,3 Weit früh; dez Nege We E 
20 80 331,65 + 11,2 | do. do. bewöllte 2 
12 331,53 | J 12,6 [ do. do. do. 


Freireligiöſe Gemeinde, 
Sonntag, den 22. Juni c. fällt unſer Gottes⸗ 
dienſt aus, wegen der Reiſe des Herrn Prediger 
Röckner zum-Eoncil nach Gotha. 


Bekanntmachung. 
Für die Poſt⸗Expedition in Neuſtadt wird 
vom 1. Januar 1864 ab ein anderweites Dienſt⸗ 
lokal geſucht. | Ä 
Hauseigenthümer, welche im Beſitze eines 
geeigneten Lokals ſich befinden und bereit ſind, 
daſſelben unter den ihnen demnächſt mitzuthei⸗ 
lenden näheren Bedingungen der Poſt⸗Verwal⸗ 
tung miethsweiſe zu überlaſſen, werden er⸗ 
ſucht, ihre Offerten bis zum 15. Juli cr. an mich 
e zu laſſen. 5 
anzig, den 18. Juni 1862. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director 


Breithaupt. [4683] 


Im Verlags: Bureau in Altona ift fo 
eben erſchienen und bei F. A, Weber, 
Langgaſſe 78 vorräthig: 


Keine Leibesverſtopfung und keine 


Unterleibsbeſchwerde mehr! 
Ein gründlicher und ausführlicher, ſowie allgemein 
verſtändlicher Rathgeber, 
um alle aus obigen Grundübeln entſtehenden 
Krankheiten, wie: 
Ausſchlag aller Art, Auszehrung, Bandwurm, 
Blähungsbeſchwerden, Bleichſucht, Bräune, Drü⸗ 
ſenleiden, Fieber aller Art, iſtelkrankheiten, 
Flechten, Gallenkrankheiten, Gicht, Grippe, Hä⸗ 
morrhoiden, Harnbeſchwerden, Huſten, 5 
chondrie, Kopfweh, Magenbeſchwerden aller Art, 
Milzſucht, Nervenkrankheiten, e Ohren⸗ 
beſchwerden, Rheumatismus, Rothlauf, Ruhr, 
Schnupfen, Scorbut, Scropheln, Steinplage, 
Syphilis, Verdauungsmangel, Verſchleimungen 
aller Art, Verſtopfung, Wurmleiden, weibliche 
Krankheiten aller Art und epidemiſche 
Krankheiten, wie Cholera ꝛc. 
gründlich und ſicher zu heilen 
Mit Angabe der Heilmittel 
gegen obige Leiden, geſtützt auf langjährige 
8 Prüfungen und Erfahrungen. 
Nach dem Franzöſiſchen des Dr. Dumas, 
bearbeitet von Dr. Guſtav Feuger. 
Neue Ausgabe. Broch. 73 Sgr. . [4700] 


Dampfboot - Verbindung. 
Danzig-London. 


Zwischen dem 1. und 4. Juli 
werden die Herren Bremer, 
Bennett & Bremer in London 
den Schraubendampfer „Oliva“, 
Capt. R. Domke, mit Stückgut 
nach hier expediren. 


Th. Nodenacker, 
Hundegasse 12. 


Asphaltirte Dachpappen 
2 5 von Alb. Dam ek e & Co. 
in Berlin; 


Portland-Cement aus der Pom- 


14670 


merschen Portland-Cement-Fabrik zuStettin; . 


Engl. Steinkohlentheer vi 
Rud. Malzahn, 


Langenmarkt 22. 
0 

Avis 
für Deſtillateure und Gewerbetreibende. 

Practiſche Anweiſung unter Garantie 
feinſte franzöſ. u. deutſche Liqueure, doppelte 
Branntweine, Abſynth, Cognac, Franzbraunt⸗ 
wein, Süßwein, Rums, Rum und Arrac, 
Aether, Grogh⸗ u. Punſcheſſenz, (Düſſeld.) 
Farben⸗Extracte u. alle in dieſe Brauche ſchla⸗ 
gende Fabrikate vorzüglicher Güte auf warmem 
und kaltem Wege zu billigſten Fabrikpreiſen 
herzuſtellen, wie auch bewährte Rohſpiritus⸗Rei⸗ 
nigungs- Apparate (ohne Feuer) anzulegen, 
werden gegen mäßiges Honorar mitgetheilt. 

Verzeichniſſe ſämmtlicher Fabrikate und 
Näheres werden, auf Francobriefe unter J. K., 
an Herrn Dampf- Oelfabrikbeſitzer Rabbow 
in Poſen zu adreſſiren, zugeſandt. 

Betreffende Perſon, kaufmänn. durchgebil., 
würde ſich auch gern als practiſcher Arbeiter 
und Leiter bei einem ſchon beſtehenden oder 
zu errichtenden Geſchäfte mit ſeinem kleinen 

4614 


Capital betheiligen. 
Tannene Stäbe 52 Pack⸗ 
Beſtel⸗ 


gefäßen werden au 
lung geliefert durch R. F. 
Waldow in Mühlhauſen a. 
d. Oſtbahn. 35 


Für Landwirthe! 


Beltellungen auf landwirthſchaftliche 
Maſchinen aus der rühmlichſt bekannten Fa⸗ 
brik der Herren Clayton, Shuttleworth 
& Co. in Lincoln nehmen entgegen 


Richd. Bühren & co., 
4503] Poggenpfuhl No. 79. 


Das ſchöne Garten⸗Grundſtück Langefuhr 41 b. 
iſt billig aus freier Hand zu verkaufen. 
Außer dem höchſt ſolide und elegant erbauten, 
15 Zimmer, Küchen, Keller, Böden enthaltenden 
Hauptgebäude befindet ſich im Hofe vor dem gro⸗ 
ßen Garten eine Gärtnerwohnüng, fo wie Stal⸗ 
lung und Remiſe. Reflectanten wollen ſich 
Frauengaſſe 17, im Comptoir, melden. [4627] 


3455 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ſin 
Firma 2 

der 2 

Geſellſchaft. Se 

Gebrüder Wolf in Thorn 1 
A. Lachmann's Söhne in Thorn 2 


L. Borchardt et Comp. in Thorn 4 


1 


L. G. Biber in Thorn 


E 


Gebr. Levy in Thorn 


A. Raegber et Schmidt in Thorn 9 


Alexander Chrzanowski et Comp. 
in Thorn 


Joſeph Prager in Thorn. 11 


L. Dammann et Kordes in Thorn 


. 


13 


J. E. Mallon in Thorn 


Die decent hat am 1 Januar 1859 


d fotgende Eintragungen bewirkt worden: 


Die Gejellihafter ſit d: 
1) der Kaufmann Julius Wolf zu Thorn, 
2) der Kaufmann Benj min Wolf zu Thorn. 


egonnen. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Iſagc Lachmann zu 


2) 77 Kaufmann Juliu Lachmann zu 
f orn. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Mai 1854 be⸗ 
onnen. 


Die Geſellſchafter ſind: - 8 
1) der Kaufmann Louis Borchardt zu 


orn, 
2) der Kaufmann Otto Schulz zu Thorn. 

Die „Defellicaft hat am 1, Mas 1839 be⸗ 
onnen. 


9 
Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Eduard Berndt zu Thorn, 

2) der Kufmann Heinrich Berndt zu Thorn. 
Die Geſellſchaft hat am 1. October 1857 be: 

gonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Zacharias Levy zu Thorn, 
2) der Kaufmann Nathan Levy zu Thorn. 
Die Geſellſchaft hat man 1. Januar 1860 

begonnen. 
Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Albert Raegber in Thorn, 

2) der Kaufmann Carl Schmidt in Thorn 
Die Geſellſchaft hat am 1. Februar 1854 

begonnen. 28. 
Die Geſellſchafter ſi d: ö 

1) der Kaufmann Alexander v. Chrzanowsli 


in Thorn, 
2) an Faufmann Wladislaus Jezioransli 
in Thorn. 
Die Geſellſchaft hat am 1. October 1861 be: 
gonnen, 


Die Geſellſchafter find: 
* der Kaufmann Joſeph Prager zu Thorn, 
2) der Kaufmann Julius Auerbach zu 


orn. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Janyar 1861 
begonnen. j N 
Die Geſellſchafter find: 1 


1) die Wittwe Bertha Dammann geb. Vogt, 
2) die Geſchwiſter Albert und Henriette 


Kordes. ‚ 
Die Geſellſchaft hat zwiſchen den jetzigen In⸗ 
habern am 1. September 155% begonnen. 
Sämmtliche Geſellſchafter ſind von der Ber: 
tretung der Geſellſchaft ausgeſchloſſen und 
iſt dieſe Befugniß ausſchließſich dem Pro: 
euriften Robert Appolt übertragen worden 
Die Geſellſchafter find: 
1) das Fräulein Johanna Mallon, 


27. 


20, 


20, 


28, 


Thorn, den 12 


| 1862, 
Königliches Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 


2) das Fräulein Emilie Mallon, beide zu 


Thorn. 
Die Geſellſchaft hat am 7. April 1854 970 
onnen. Sr 2 


—— —— 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter ſind folgende Eintragungen bewirkt worden: 


Bezeichnung 
des 


Lauf. No. 


e 
Principals. 


— 


Kaufmann Adolph 
Gieldzinski in Thorn 


2 


Kaufmann Aron Baer⸗Moritz Meyer 


wald in Thorn 


— 


Kaufmann Nehemias N. Neumann 


Neumann in Thorn 


Qi 


Handelsgeſellſchaft L. 
Dammann et Kordes 
zu Thorn 


L. Dammann 
Kordes 


Thorn, den 12. Juni 1862. 


Bezeichnung der 

Peau welche der 
rocuriſt zu zeich⸗ 
nen beſtellt iſt. 


Adolph 
Gie ldi 


Bezeich⸗ 
nung des 
Procu⸗ 
riſten. 


Leſſer 
Gield⸗ 
zinski in vom 
Thorn 1852 
e 
rſchfe 0 
in Thorn 
Julius 
. 
in Thorn 


Robert 


Ort der 
Nie⸗ 
derlaſ⸗ 
ſung. 


Verweiſung auf das 
Firmen⸗ oder Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter. 


No. 1 des Firmen⸗ 
regiſters 


Thorn 


No. 6 des Firmen⸗ 


Thorn 
0 regiſters 


62. 
No. 9 des Firmen: 


Thorn 
b regiſters 


vom 
1862. 


et Thorn die Handelögefell- 

chaft L. Dammann 
et Kordes iſt unter 
No. 12 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters ein⸗ 
getragen 


Thorn vom 
0 1662. 


Königliches Kreis⸗Gericht, l. Abtheilung. 


Commiſſions⸗ 


Ferd. Berger 


Geſchäft und Olter- Agentur n 
Danzig. 


Recztsweballuiſe . 
er { 
Geſellſchaft. der Eintra⸗ 


gung. 


8. März 1862. 


März. 


Mai. 


Mai. 


Mai. 


Mai. 


3. Juni. 


3. Juni. 


6. Juni. 


Juni. 


[46:8] 


Zeit 
der 
Eintragung. 


eſalge un 
olge Verfügung 
8. März 


etragen zus 
ge Verfügung 
vom 8, März 


eingetragen zu: 
folge Verfügung 
8. März 


eingetragen zu⸗ 
Appolt in] folge Verfügung 


Juni 


[4587] 


Vermittelung für An⸗ und Verkäufe ndl. u. ſtädt. Güter — Verpachtungen — Unter: 


bringung von Kapitalien jeder Größe — 
von Hausofficianten als: 
omptoir: Schmiedegaſſe 14. (am Holzmarkt). Briefe franco. 4539, 


Zeitungen — Placirun 
ren⸗Verkäufe u. ſ. w. 


— 


andlungsgehilfen, Landwirthe 


eee 


nſertionsannahme für alle deutſchen und ausländiſchen 


ꝛc., Waa⸗ 


Königl. Preuss. Lotterie- 


Loose, ganze, halbe und viertel, sind billigst 
zu haben b 
[3166] 


Ende dieſes Monats trifft die letzte Ladung 
Drauſen⸗Deckrohr hier ein, welche hie⸗ 
mit zu billigſten Preiſen offerire. 
D. Mielcke & Sohn, 
14979 


Comptoir: Langenmarkt 7. 


Apotheken⸗Verkauf. ge 

Am Donnerſtag den 26. Juni wird die 
Fan Apotheke zu Mewe meiſtbietend ver⸗ 
auft. Etwa gewünſchte Auskunft erth. daſelbſt 
Ernſt Woltersdorf u. in Danzig Wentzel u. Mühle. 


Das 9 — A No. 10, nebſt Hinterhaus 
Kohlengaſſe No. 1, ſich beſonders zum Ge⸗ 
chäftslokal eignend, iſt zu verkaufen. Nähere 
edingungen ſind Breitgaſſe 10, Vormittags von 
11-1 Uhr, zu erfahren. 4718 


| 
| 
N 

e 
A. Cartellieri in Stettin. | 
| 
| 


5 — GEREIBRAERRSCSEIMISGEGESERBENENG 
Zum Johannisfeſte. 
Montag, den 23, Juni werden, wie 
in früheren Jahren, die Jourualie⸗ 
ren von der Grentzenberg'ſchen 
Conditorei am Laugenmarkt von ® 
bis 7½ Uhr Nachm alle halbe 
Stunde nach Jäſchkeuthal, und 
Abends / Stunde nach Beet: 
digung des Fenerwerks vom Lokale 
des Herrn Schröder daſelbſt zurück⸗ 


fahren. Billets bei Herrn Gren⸗ 
tzenberg a 3 Sgr. [4716] 
— —— 


eiſter. 
kunft ertheilt die Erped. d. Big. 14712] 


Aus 


" 2 

Käufliche Beſitzungen. 

No. 253 u. Ein iſoliet ſiegendes Gut, 
4 M. von Chauflee, 1 M. von Stadt mit 423 M. 
pr. Acker, einſchließlich 40 M. Wieſen; Acker 
% ſchöner, milder und höchſt ſicherer Weizenboden, 
% Roggenb. mit 120 Schfl. Winterung incl. Weis 
zen, 15 Schifl. Gerſte, 32 Schffl. Hafer, 30 Schffl. 
Erbſen, 6 Schfl. Wick. 160 Schfl Kartoff., 60 M. 
Mäheklee, 6 M. Rüben, 4 M. Wrucken; 10 Ar⸗ 
beitspferde, 2 Fohlen, 1 Bulle, 4 Ochſen, 6 Kübe, 
6. Jungvieh, 200 Fettſchafe ꝛc; 40 Thle Wege 
ben. Gebäude in gutem baulichen Zuſtande. 
Forderung 24,000 Thlr. bei 10,000 Thlr. Ans 
zahlung; Hypetheken ſehr feſt. 

No. 94 b. Rittergut 1% M. von Stadt, 
z M. von Chauſſee. Areal 1249 Morg. pr. incl. 
84 M. Wieſen und 50 M Holz, in 7 u. 9 Schlä⸗ 
gen liegend; 400 8 Gerſtland, 550 M. 
guter Roggenboden, 150 M. leichtes Roggenland, 
Ausſaat incl. Weizen 259 Schffl. Winterung, 
50 Schffl. Gerſte, 60 Schffl. Hafer, 25 Schffl. 
Erbſen, 25 Schffl. Wicken, 85 Schffl. Sommer⸗ 
roggen, 200 Schffl. Kartoffeln; 80 Fuder Heu⸗ 
und 80 Fuder Kleeertrag; 10 Arbeitspferde, 
2 Fohlen, 2 Bullen, 13 Ochſen, 7 Kühe, 8. 
Jungvieb, 550 Schafe; Gebäude ſehr gut und 


anſtändig. 
Selbſtkäufern ſpeciellere Nachricht durch 
8 eker in Danzig, 
Pfefferſtadt No. 37, 1 Treppe boch. 


[4717] 


C. F. Schoenjahn. 
Feuerfeste und diebessichere Geld- 


schränke aus meiner Fabrik 
empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hober Behör- 
den etc. über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geidschränke liegen bei mir zur ge- 
‚filligen Einsicht. 13623 
Ein im beſten Zuſtande befindliches Druckwerk, 

transportabel, paſſend auf größere Landgü⸗ 
ter, Jol Umſtände halber billigſt verkauft werden. 
Wo? 14675 


fagt die Expediton. 


1 Kapitallen bar n holen 
D 


eben T. Tesmer, Laragafje 20. 
= Era L cee 


5411 Mäuſe, Wanzen (u. ihre rut) i 
Ratten, mee, Franzoſen, Mot⸗ 
ten ꝛc., vertilge mit 2⸗jähriger Garantie; 
auch empfehle meine Uuiverſal⸗Tinetur 
gegen Wanzen a Flaſche 10 Sgr. bis 1 
Thle., Mot keu⸗Extract a Flaſche 10 age 
Fliegeuwaffer a 5 Sgr. [2448] 

Johannes Dreyling sen., 
Kaiſ. Kgl. app. Kammerjäger, Tiſchlergaſſe 26. 


Ein zuverläſſiger Mann in ge⸗ 
ſetzten Jahren, im Getreide- und 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft bewan⸗ 
dert, auch mit Caſſa- und Buch⸗ 
führung, bei guter Handſchrift vers 
traut, ſucht unter mäßigen Anſprü⸗ 
chen Beſchäftigung. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen 

Porsch & Ziegenhagen, 
44582] Frauengaſſe No. 35. 
Ein junger Mann, Deſtillateur, der auch der 


Buchführung mächtig iſt, wird zum J. Octo⸗ 
ber geſucht und ertheilen auf portofreie Anfra⸗ 
gen Auskunft 1 Kr 

Braunsberg J. W. Pfaul & Co. 
Fur en größere Königsberger Waarengeſchäft 
werden von uns 2 Gehilfen, von denen einer 

die Lsgerdienerſtelle zu belleiden hat, geſucht. 
Rechtthatige und routinirte junge Stute mögen 
ſich melden bei E. Schulz & C., Poggenpf. 11. 


Vom 23. cr. ab befindet ſich un⸗ 
ft Comptoir auf Langgarten 29. 
#07) Kliewer immermann. 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 22. Juni, zur Eröffnung der 
Badeſaiſon, Concert vor dem Kurſaale, von der 
Kapelle des 3, oſtpreußiſchen Grenadier⸗Rezi⸗ 
ments No. 4. Anfang 4 Uhr Entrée 2% Yu 

14719 H. Buchholz. 


Victoria-Theater. 


Sonntag, den 22. Juni. (1. Abonn. No. 13.) 
um erſten Male: Die Lieder des Muſi⸗ 
anten. Volksſtück mit Geſang in 3 Abthei⸗ 

8 5 (5 Aufzügen) v. R. Kneſſel. Muſik v. 

F. Gumbe 


rt. 
Montag, den 23. Junk. (1. Abonn. No. 14.) 


Auf vielfaches Begehren: Ein Luftfpiel, 
Luftfpiel in 4 Aufzügen v. R. Benedix. 14715] 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


